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FRAGMENTE EINER GEMEINDE

Mit den Firmlingen in der Synagoge

In Vorbereitung auf die Firmung von drei jungen Menschen bei der Feier des 
kommenden Ruprechtsfestes am 28. September lag es nahe, die entsprechende 
Tradition im Judentum kennen zu lernen: die Bar Mitzwa (Sohn der Pflicht) 
und die Bat Mitzwa (Tochter der Pflicht) abgeleitet vom Thema des 
Erwachsenwerdens junger Menschen. Auf unsere Anfrage nach einem Gespräch 
in der nahe gelegenen Israelitischen Kultusgemeinde lud uns Oberrabbiner Jaron 
Engelmayer zu einem Gottesdienst in der Synagoge und einem persönlichen 
Gespräch mit ihm ein. So konnte den Firmlingen die Verbindung des christlichen 
Glaubens mit den Traditionen des jüdischen Glaubens deutlich werden. Für die 
Erfahrung, im Austausch miteinander unterwegs zu sein, folgte dann im Sommer 
die Assisi-Fahrt der Firmgruppe. 

So wünschen wir den Firmlingen und unserer Gemeinde, dass Gottes Geist uns 
durch die Feier des Ruprechtsfestes auf unserem Weg wieder bestärke. 

P.  Alois Riedlsperger SJ

Unsere alljährliche  
 
Gemeindewoche war wieder 
reich gesegnet … 
Das ABC von Drosendorf 2024

A	 Artig Alliterationen ausdenken
	 Abschlussbericht: Anfängerin Andrea anerkennt 
	 alle Anläufe des Aufeinander-Zugehens, authentischen Austausches 
	 und Aneinander-Lernens auf allerlei Arten. Amen.
B	 in Becken und BachBetten Baden
	 Brutale Boxershors bei Bonzen Bezos bestellen
C	 Clevere Codenames cnacken
D	 Drosendorf: drauf warten, da-sein, sich durchdringen lassen, 
	 in D-Moll und Dur klingen, Dolce fa niente, Dankbarkeit spüren, 
	 Draufgabe: Da Capo 2025, Düpische D(r)osen-Pfirsiche verdrücken
E	 Endlich ein erstes Eis essen
F	 Friedrichs Frisbee-Fussball
G	 Gönnerhaft gemeinsam genießen
H	 Hansi heuer hochzeitlich im Hotel
I	 Irgendein Instrument? Integriert ins Orchester!
J	 Jugendliche Jazzer*innen jammen
	 Julias Jubeltag feiern
K	 Kompetente Kartenspieler*innen klimpern keinen Krempel
L	 Liebe Leute lachen losgelöst und leben lange
M	 Mit Mariela Musik machen
N	 Nie Nektarinen-Neid nötig
O	 Obst ohne Onterlass
P	 Pelzige Pfirsiche produzieren Pfützen
Q	 Qualitätsvolle Qual der Wahl haben
R	 runde Räder rollen rauf und runter 
S	 Sechs-nimmt sagen sämtliche Sänger*innen 	
	 Samstags singender Stadtmauer Spaziergang
T	 im Tischtennis Turnier triumphieren
U	 ultimativer Urlaub
V	 viele vorzügliche Volleyballer*innen vergnügen sich vor Publikum
W	wohlwollende Wertschätzung waltet
 	 wilden Wespen westwärts weichen
X	 X‘und sein, X‘und werden, 
	 X‘und bleiben, X‘undheit wünschen
Y	 Yoga für Yunggebliebene
Z	 Zelt zeigt Zuversicht

Im Jahr 2025 findet sie vom 2. bis 8. August statt.

Anna Wieser

Mindfulness - Erinnerungen einer 
Firmgruppe an ihre Reise nach Assisi

Gemeinsam mit Hans Brandl, aber leider ohne die krank gewordene Marlene 
sind wir Freitag abends mit dem Nachtzug nach Padua aufgebrochen. Schon nach 
wenigen Stunden haben sich die ersten „Erleuchtungserfahrungen“ eingestellt: 
Zum einen während des Spiels „Mind“, das uns abverlangt hat, genau aufeinander 
zu schauen (im Fall von Gefühlsausbrüchen auch zu hören), um bestehen zu 
können; zum anderen – etwas simpler – durch die kaputte Deckenleuchte im 
Zugabteil, die sich auch zu nachtschlafender Zeit nicht abdrehen lassen wollte…
Zwei Firmlinge – zwei Betreuungspersonen – zwei Heilige, die diese 
wunderhübsche mittelalterliche Stadt berühmt gemacht haben, so dass jährlich 
3 Millionen Menschen kommen: auf ihren Spuren haben auch wir die großen 
Kirchen, den Francesco-Dom und die Basilica di Santa Chiara besucht. Bei der 
Führung durch erstere haben wir nicht schlecht gestaunt, dass auch unser 
ehemaliger Rektor Gernot Wisser Teil der Lauschenden war. In Santa Chiara hat 
uns vor allem das Kreuz von San Damiano gefesselt, aber auch das bunte Leben 
nach Sonnenuntergang auf dem riesigen Platz vor der Kirche: Jugendgruppen 
haben dort ausgelassen gesungen, Musik gemacht und zum Tanzen aufgefordert, 
auf Skateboards sitzende Kinder ihre Kreise gezogen und wir in einträchtiger 
Konzentration nicht nur weiter „Mind“ gespielt, sondern unseren spirituellen 
Tagesabschluss gehalten. Rebekka: „Es hat sich mit Allem verbunden angefühlt…“

Die große Verbundenheit von Franz und Klara zu allen Lebewesen hat insgeheim 
vielleicht dazu beigetragen, dass uns enorm viele Tiere in und um Assisi 
aufgefallen sind. Unzählige Hunde wurden begrüßt, ein (allerdings schon toter) 
Schmetterling aus einem Kunstwerk in der Rocca geborgen und beerdigt, die im 
Blumentopf nistende Taube jeden Tag beäugt, die vielen Falter im Wald bei der 
Einsiedelei der Carceri mit Wasser versorgt und kaum eine der allgegenwärtigen 
Straßenkatzen ohne Austausch von Zärtlichkeiten vorbeigelassen.  Was uns allen 
wahrscheinlich am längsten in Erinnerung bleiben wird, ist unsere Privatmesse 
unter freiem Himmel,  zu der Hans die liturgischen Geräte in einem Korb 
getragen und Rebekka ihre erste Lesung gehalten hat. Das Vaterunser wurde 
gemeinschaftlich Hände haltend mit einer italienischen Familie mit zwei kleinen 
Kindern simultan zweisprachig gebetet und Hans als Dankeschön nach der Feier 
mit einem selbstgebasteltem Kreuz beschenkt.

Nicht ganz so spirituell war dann wieder unser „Mind“-Spiel am Jausentisch, 
auf dem eine von Joachim frisch gekaufte Mönchsstatue mit abnehmbarer 
Schädelkalotte gethront ist – eine geistliche Unterstützung war die aber nicht. 
Das mag an ihrer Hohlheit gelegen sein.

Am Abreisetag besuchten wir noch zwei unheimlich beeindruckende Orte, 
die in der Anfangszeit der Berufung von Franziskus eine wichtige Rolle gespielt 
haben: San Masseo, wo eine kleine ökumenische Bose-Bruderschaft auf einer 
romanischen Krypta eine Kirche aufgebaut hat. Eine Stunde Fußmarsch entfernt 
dann unser letztes Ziel: die wunderhübsche, winzig kleine Portiuncula-Kirche, der 
Ort, an dem er gestorben ist - und darum herum gebaut die riesige Basilica Santa 
Maria degli Angeli. Was soll man sagen: nach vier Tagen herrlichsten Wetters hat 
es mit Beginn unseres Heimweges geblitzt und der Himmel über Assisi geweint!

Kristina Taubald

Armut

Die Ruprechtsrunde, das sind zwölf Personen der Gemeinde, die sich regelmäßig 
für persönlichen Austausch treffen, hat sich in diesem Jahr mit dem Thema  
Armut auseinandergesetzt. Kein leichtes Thema!

Wir haben uns nicht systematisch, sondern eher persönlich und experimentell 
genähert und folgende Aspekte betrachtet:

•	 Was ist Armut und was ist Wohlstand? 
	 Was braucht man, damit es einem/allen wohl ergeht?
•	 Marlene Engelhorn und die Rückverteilung von Reichtum, 
	 Bürgerräte als demokratisches Instrument. 
	 Wie würden wir entscheiden, wenn wir 25 Millionen verteilen dürften?
•	 Armut und die Folgen für die Gesundheit
•	 Armut weltweit – Zahlen, Daten, Fakten, 
	 Projekte der Katholischen Frauenbewegung, 
	 Fastensuppenaktion in St. Ruprecht
•	 Sichtbare Armut, Betteln in Wien: wie damit umgehen?
•	 Verzicht als Ausweg aus dem Raubtierkapitalismus und der Klimakrise? 
	 Ethischer Auftrag an die Einzelnen oder politische und wirtschaftliche 		
	 Weichenstellung?
•	 Armut als freiwilliges Gelübde (evangelischer Rat): 
	 Wie glaubwürdig leben die verschiedenen Orden das? 

Manches davon wird in die liturgische Reihe im Oktober zum Thema „Armut“ 
einfließen. Wir freuen uns sehr, dass wir als Gastprediger*innen Martin Schenk, 
Rainald Tippow und Margit Appel gewinnen konnten, die aus ihren Erfahrungen 
berichten werden.

Dazu ist ein Begleitprogramm um die Gottesdienste herum geplant:

•	 eine Kunstinstallation zu Obdachlosigkeit von Marko Lipus 	
	 in der Kirche im Oktober

•	 ein interaktives Angebot für die Gemeinde: 	
	 eine „Einladung zur Brauchbar“ im Gemeindezentrum 
	 nach Gottesdienst und Agape am 12. Oktober

•	 Einladung zu einer „Shades Tour“, einer Führung durch Wien 
	 durch obdachlose Menschen, die einen anderen Blick auf unsere Stadt 
	 eröffnen können. Geplant für Samstag, 19. Oktober, vor dem Gottesdienst

Mit dieser Themenreihe im Oktober schließt sich der Kreis, den wir in der  
Fastenzeit mit dem Buch Deuteronomium geöffnet haben: „Wenn bei dir ein 
Armer lebt… . Aber eigentlich sollte es bei euch gar keine Armen geben!“  
(Dt 15). Ein biblischer Auftrag zum Hinschauen und zum Handeln, den wir damit 
aufzugreifen versuchen.

Renate Hochmeister

Porträt eines Lebenskünstlers 
Er steht der Ruprechtskirche sehr nahe. Genauso wie wir, die Gemeinde St. 
Ruprecht. Aber wer ist jener Lebenskünstler – verwurzelt an der Westseite des 
Kirchturms? Wie heißt er, was braucht er um sich zu entfalten? Jedenfalls hat 
er es geschafft, sich im schmalen Streifen zwischen Kirche und Stadtpflaster in 
luftige Höhen auszubreiten.

Ein Blick ins sommerliche Kronendach sagt uns, dass er ein Zürgelbaum ist.  
Zu klein, um vom Stadtgartenamt in den Baumkataster aufgenommen zu 
werden, aber dennoch geschätzte 15 Meter hoch.

Wahrscheinlich hat den Zürgelbaum der Zufall gerade dort zum Keimen 
gebracht. Denn kein Gärtner hätte ihn dort – kaum einen Meter von der 
Mauer und nur wenige Zentimeter vom Gartenzaun entfernt – gesetzt. Wie 
sich die Wurzeln des Zürgelbaums im steinigen Untergrund der Stadt Wasser 
und Nährstoffe holen, sieht man nicht. Wie er mit oberirdischen Hindernissen 
umgeht, ist offensichtlich: Den Zaun hat er mit den Jahren in seinen Stamm 
integriert. 

Wenn wir wissen wollen, was unseren Zürgelbaum zum städtischen 
Lebenskünstler macht, lohnt es sich zu erkunden, wo seine Artgenossen 
heimisch sind. Sie haben sich im Lauf der Evolution an nährstoffarme, felsige 
Böden rund ums Mittelmeer angepasst. Und ähnliche Bedingungen finden sie 
offenbar auch im städtischen Umfeld. Heute gehört der Zürgelbaum zu den 
robustesten Stadtbäumen, der insbesondere Hitze sehr gut verträgt. Im Wiener 
Baumkataster werden etwa 4000 seiner Art gelistet.

Der Zürgelbaum verbreitet sich durch Samen oder Wurzeltriebe und kann 
mehrere Jahrhunderte alt werden. Sein Holz ist dauerhaft und wurde früher für 
den Bau von Werkzeugen, Wägen und Booten verwendet, zudem eignet es sich 
zum Drechseln und für den Bau von Musikinstrumenten.

Seinen deutschen Namen hat der Zürgelbaum einer regionalen Bezeichnung 
seiner Früchte zu verdanken. Seine cirka 1 cm großen Steinfrüchte (sie werden 
von Vögeln gefressen und sind auch für uns Menschen nicht giftig) werden in 
Südtirol als „Zürgeln“ bezeichnet. 

„Unserem“ Zürgelbaum hat sein Naheverhältnis zur Kirche auch etwas gebracht. 
Kristina Taubald hat ihm eine Frühjahrskur verschrieben. Unter dieser haben ihn 
professionelle Baumpfleger ausgelichtet und morsche Äste entfernt. Mit einigen 
neuen Pflänzchen hat er zudem vielfältige Gesellschaft bekommen.

Im Ruprechtsgärtlein gibt es also einiges zu entdecken. Wer findet Geranien, 
Kletterhortensien, Wilden Wein und Co.? Wie passt sich unser Lebenskünstler 
dem Lauf des Jahres an? Trägt er beim Ruprechtsfest Früchte und Herbstlaub 
bei Mechaye Hametim? Wann beendet er die Winterruhe und lässt die ersten 
Knospen sprießen?

Waltraud Niel

Sind wir noch brauchbar?

Wir sind stumme Zeugen böser Taten gewesen, 

wir sind mit vielen Wassern gewaschen, 

wir haben die Künste der Verstellung 

und der mehrdeutigen Rede gelernt, 

wir sind durch Erfahrung 

mißtrauisch gegen die Menschen geworden

und mußten ihnen die Wahrheit

und das freie Wort oft schuldig bleiben,

wir sind durch unerträgliche Konflikte mürbe

oder vielleicht sogar zynisch geworden – 

sind wir noch brauchbar?

Nicht Genies, nicht Zyniker, 

nicht Menschenverächter, nicht raffinierte Taktiker,

sondern schlichte, einfache, gerade Menschen

werden wir brauchen. 

Wird unsere innere Widerstandskraft

gegen das uns Aufgezwungene stark genug

und unsere Aufrichtigkeit gegen uns selbst

schonungslos genug geblieben sein, daß wir den Weg 

zur Schlichtheit und Geradheit wiederfinden?

Dietrich Boenhoeffer 1942

Kalendarium

Jeden Samstag	 17:00 Uhr Gemeindegottesdienst

September

Gottesdienste zum Thema: „Markus – Der Messias lebt“

Samstag, 28.	 Firmung und Ruprechtsfest
	 17:00 Uhr Firmung
	 anschließend Fest am Ruprechtsplatz

Oktober

Gottesdienste zum Thema: „Armut“ 

Sonntag, 6. 	 18:00 Uhr Town & Gown 
	 – Abendmesse der Studierenden 
	 der Katholisch-Theologischen Fakultät

Samstag, 12.	 17:00 Uhr Gemeindegottesdienst
	 nach Gottesdienst und Agape: Einladung zur  
	 Brauchbar im Gemeindezentrum

Samstag, 19.	 14:00 Uhr : „Shades Tour“; 
	 Führung durch Wien durch obdachlose Menschen; 
	 Treffpunkt: Bäckerstraße 18, 1010 Wien
	 Ende: U4 Stadtpark

November

Gottesdienste zum Thema: „Markus – Der Messias lebt“
„Mechaye Hametim“ am 2. und 9. November

Freitag, 1.	 Allerheiligen
	 17:00 Uhr Gemeindegottesdienst

Samstag, 2. 	 17:00 Uhr „Du bist kein Gott, dem Unrecht gefällt“ 
	 (Ps 5,5) Gemeindegottesdienst zu Mechaye Hametim 

Sonntag, 3.	 18:00 Uhr Town & Gown 
	 – Abendmesse der Studierenden 
	 der Katholisch-Theologischen Fakultät

Samstag, 9.	 MECHAYE HAMETIM 
	 – DER DIE TOTEN AUFERWECKT
	 17:00 Uhr Ökumenischer Gedenkgottesdienst	
	 am 86. Jahrestag der Novemberpogrome 1938
	 Worte des Gedenkens: Elke Petri, Pfarrerin der 		
	 Evangelischen Pauluskirche in Wien-Landstraße

Samstag, 23.	 Christkönig
	 17:00 Uhr Gemeindegottesdienst 
	 mit Sendung der Wortgottesdienst-Leiter*innen

Samstag, 30.	 1. Advent
	 17:00 Uhr Gemeindegottesdienst 
	 mit Segnung der Adventkränze

Redaktionsschluss für die nächste Ausgabe: 
27. Oktober 2024

Taizé-Gebet

jeden Mittwoch um 19:00 Uhr. 
Information: taize.wien@gmx.at

Neue Musik in St. Ruprecht

Am 13. und 20. Oktober und am 17. November finden Konzerte statt. 
Info: https://nmr.klingt.org/
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